Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 109 (1983)

Heft: 48

Artikel: Ein Nebi-Autor und die Bundesratin oder Wenn die Realitat die Fiktion
einholt

Autor: [s.n]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-614431

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-614431
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Ein Nebi-Autor
und die Bundesratin

oder: Wenn die Realitat die Fiktion einholt

Der Nebelspalter-Mitarbeiter Ulrich Weber, den viele Leser von seinem «Fredy Notzli, dem letzten Schwei-
zer Nobelpreistrager» und von seinen regelmassigen Wochengedichten her kennen, hatte schon vor Jahren
handfest mit einer Bundesréatin zu tun. Der Nebi hat ihn aufgefordert, seine erstaunlich enge Beziehung zu
dieser Dame offen und ehrlich darzulegen.

ekommt die Schweiz die erste

Bundesriatin? — Im Moment, da
Sie dies lesen, wissen Sie wohl schon
wieder mehr als ich beim Schreiben
dieser Zeilen. Jedenfalls war die
Schweiz noch nie so nahe daran.

Stellen Sie sich vor: Vor vier Jahren
gab’s schon einmal eine Bundesrétin.
Sie hiess Lisebeth Lauchli! 1979
tauchte sie auf, vollig aus dem Nichts,
und sie fand erstaunlicherweise Be-
achtung. Sie war allerdings kéuflich —
kaum zu glauben, nicht wahr; nun ja,
sie erschien namlich ... nur in Buch-
form.

Ich hatte mich unverschimterweise
erdreistet, den Werdegang einer
moglichen Bundesriatin auf Grund
eigener Erfahrungen in der Politik
und mit den Frauen zu beschreiben.
«Meiney Bundesritin kam gerade auf
die damaligen Nationalratswahlen
heraus. Das Buch lief fein und bekam
viele feine Kritiken. Man erwog sogar
die Verfilmung, aber es fehlte an
Geld.

Die allererste Reaktion aus dem
Leserkreis stammte von einer mir
vollig unbekannten Frau; nennen wir
sie Eva Kiinzli. Eva schrieb mir, kurz
und biindig: «Gratuliere! Nagel auf
den Kopf getroffen. Genauso sind
wir politisierenden Frauen!y Ich war
natiirlich furchtbar stolz; schliesslich
war es das Lob einer Frau fiir ein
Buch iiber eine Frau, von einem
Manne geschrieben. Spater lernte ich
diese Eva Kinzli sogar personlich
kennen, an der Wahlfeier einer Na-
tionalritin; Eva war damals Grossri-
tin (Kantonsritin) in einem mittel-
grossen Schweizer Kanton. Ich hatte
tberhaupt eine Weile lang sehr viel
mit Frauen zu tun: an Leseabenden
und in literarischen Zirkeln, bel
Teekranzchen und gemeinniitzigen
Vereinigungen, in Waldhiitten und
vornehmen Hotels, bei Beinschinken
und spanischen Niissli.

Félschlicherweise betrachtete man
mich mit der Zeit als absoluten Polit-
Experten, und die Frauen fragten
mich immer wieder: «Sagen Sie mal,
wann gibt es die erste Bundesratin?y
Sagte ich darauf: «Schon sehr bald,
schon sehr bald!y waren die Damen
alle sehr entziickt und riefen «oh-
I»Sagte ich aber: «Ja nun, das durfte
schon noch etwa finf bis zehn Jahre
dauerny, dann schrieen sie alle em-
port: «Aber das darf doch nicht wahr
sein! Sie sind aber ein Boser!»

l I nd die Jahre zogen voriiber. Es

gab neue Bundesrate: Schlumpf,
Egli, Friedrich; und von einer Frau
sprach niemand. Bis zu diesem Jahr.
Jetzt konnte es so weit sein. Und die
Ausgangslage ist verbliiffend dhnlich
wie in meinem Buch: Zwei Bundes-
rate sind zu ersetzen, ein Deutsch-
schweizer und ein Welscher; eine in-
telligente, dunkelblonde Frau steht
zur Diskussion, und die Medien in-
teressieren sich ganz besonders fiir
sie. Man hort von Intrigen und Kom-
plotten. Ein eigenartiges Gefiihl fur
einen Schriftsteller, wenn seine Fik-
tion von der Realitit eingeholt wird.
Selbstverstandlich verrate ich nicht,
ob meine Kandidatin im Buch dann
tatsiachlich zur Bundesritin gewéhlt
wird. In der Wirklichkeit weiss man’s
ja auch noch nicht. Abgesehen davon
erwdgt man wieder die Verfilmung
des Stoffes, nur fehlt es immer noch
an Geld ...

Ubrigens: Unter den frisch ge-
wihlten neuen Nationalratinnen be-
findet sich auch eine gewisse Eva
Kiinzli (siehe oben)!

Also: Vielleicht haben wir jetzt
dann eine Bundesratin. Das wirde
mich freuen, denn dann wire wohl
die hochste Prestige-Barriere der
Schweiz zwischen Frau und Mann
endlich beseitigt. Aber wenn halt
immer noch keine Frau gew#hlt wird,
nun ja, dann dauert’s eben noch ein
Weilchen. Was auch nicht so schlimm
wire, denn dann bleibt mein Buch
noch einige Jahre lang aktuell. So bin
ich dann wieder. Schriftsteller kon-
nen furchtbar ekelhafte Leute sein.
Schliesslich hétte man dann noch
eine Weile Zeit, den Stoff zu verfil-
men — sofern es nicht an Geld man-
gelt.

Aber ich wage beinahe zu prophe-
zeien: Wenn dann in ein paar Jahren
tatsachlich eine Frau in den Bundes-
rat gewdhlt wird, ist es dann eine ge-
wisse Eva Kinzli (siehe oben) ...

Nebelipalter Nr.48,1983




	Ein Nebi-Autor und die Bundesrätin oder Wenn die Realität die Fiktion einholt

